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Sonnabend den 10. Zuni 1893. 


XI. Jahrg. 


" Herr Conſtans und die Republik Frankreich. 


Am vorigen Sonntag hat Herr Conſtans, der ehemalige 
Miniſter des Innern in Frankreich, in Toulouſe im Hinblicke 


auf die Neuwahlen zur franzöfiſchen Deputirtenkammer eine Rede 
gehalten, die mit Recht in Frankreich nicht nur, ſondern auch außer⸗ 


halb deſſelben viel Aufſehen macht. Nicht blos deswegen, weil 
man Herrn Conſtans als einen der kommenden Männer in 
Frankreich betrachtet, ſondern auch wegen des thatſächlichen In⸗ 
haltes dieſer Rede. 


Sehr intereſſant und auch von Herrn Conſtans ſelbſt in 
den Vordergrund ſeiner Rede geſtellt iſt ein von ihm aufgeſtell⸗ 
„Die Republik | 
ſagte wörtlich Herr Conſtans — wird nicht mehr angegriffen. 


ter Satz über die Feſtigung der Republik: 


Ihre Gegner haben die Waffen niedergelegt und erklären ihren 
Wählern, daß ſie die beſtehende Regierung nicht ſtürzen, ſondern 
nur verbeſſern wollen. Die Rufe „Es lebe der König“ oder 
„Es lebe der Kaiſer“ werden einzig in den Pauſen zwiſchen 
57 Wahlperioden und auch dann nur in geſchloſſenen Räumen 
gehört“. 

So weit Herr Conſtans. Er legt damit Zeugniß ab wider 
die in neuerer Zeit öfters in Deutſchland aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung, die Republik Frankreich fühle ſich noch keineswegs gefeſtigt 
und habe ſoviel gegen ihre Feinde im Innern zu thun, daß ſie 
gar keine Zeit dazu haben, ihre Blicke nach außerhalb zu richten 
— eine Behauptung, die bei uns gerade in allerneuſter Zeit zu 
Wahlzwecken und in dem Sinne aufgeſtellt wird, daß Frank⸗ 
reich wegen feiner unſicheren Lage im Innern für die Beur⸗ 
theilung der äußeren Lage und für die Führung der auswär⸗ 
tigen Politik anderer Staaten, ſo auch des deutſchen Reiches, 
gar nicht in Betracht kommen könne. 

Und in dem Punkte der rufſiſch⸗franzöfiſchen Allianz, oder 
doch der gemeinſamen politiſchen Intereſſen von Rußland und 
Frankreich iſt Herr Conſtans ganz anderer Meinung als z. B. 
Herr Dr. Baumbach, welcher wie viele ſeiner Gefinnungsgenoſſen 
von der Oppoſition gegen die deutſche Militärvorlage die poli⸗ 
üſche Kombination Rußland⸗Frankreich ebenfalls als völlig be⸗ 
langlos hinſtellen möchte. g N 

„Frankreich — ſagte Herr Conſtans — hat den Rang und 
den Einfluß wiedergewonnen, die ihm gebühren; die Republik 
hat es mit einer ungeheuern Militärmacht und mit einer 
wunderbaren Finanzmacht ausgeſtattet. Koſtbare Sympathien 
(eben die des Zarenreiches! Red.) find ihm zutheil geworden, 
und freundſchaftliche Beziehungen konnten ſich zwiſchen ihm und 
einem edelen Volke (dem ruffiſchen! Red.) entwickeln. 
auf gegenſeitiges Vertrauen gegründet, und ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß eine auf eine ſolide Mehrheit geſtützte Regierung 
fie noch mehr befeftigen würde.... Frankreich will den Frieden. 
Aber es will ihn mit der unverletzten Erhaltung ſeiner Rechte, 
die zu vertheidigen und bei allen und überall in Achtung zu 
etzen es feſt entſchloſſen iſt. ...“ 

Hören wir aber nicht fortgeſetzt verſichern, daß zu dieſen 
„Rechten“ auch die „Revanche“ und Elſaß⸗Lothringen ge⸗ 
hören? Herr Conſtans ſchwieg kluger Weiſe darüber! 


Politiſche Tagesſchau. 
1 Aus Münſter i. W. wird gemeldet: Frhr von Schor⸗ 
nern veröffentlicht eine lange Erklärung, in welcher er 
ie Ablehnung des Huene'ſchen Antrags bedauert, der ohne eine 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


(35. Fortſetzung.) 
leif Fritz empfand dieſen Wechſel deutlich genug und oft klangen 
5 e Klagen aus ſeinen Antworten, welche er indeſſen nach dem 

aße der eigenen Empfindsamkeit fo ſchonend wie möglich ab⸗ 
faßte, um nicht etwa ſein liebſtes zu kränken. i 
Einmal nur ſchrieb er ſehr aufgebracht, als er nämlich von 
häufigen Beſuchen Le Fleuve's erfahren hatte. 
8 Doch da ſagte ſich Valeska, Fritz hätte jedenfalls eine falſche 
orſtellung von jenem harmloſen Verkehr, ſchalt ihn in Gedanken 
egoiſtiſch, well er ihr keine Zerſtreuung gönne und ſchrieb dann 
einfach nichts mehr davon. Wozu follte fie dem armen Menſchen 
unnöthigen Aerger bereiten? 
War in der That der Verkehr fo harmlos, wie Valeska ſich 
einredete? . 
Begreiflicherweiſe hatte fie zwiſchen den beiden Männern 
zuweilen Vergleiche angeſtellt, und da in Gotzkow's Abweſenheit 
ſeine Perſon auf das nur den unmittelbaren Eindrücken zugäng⸗ 
liche Mädchen nicht mehr wirkte, ſo blieb von ihm in der Er⸗ 


den 


innerung allein noch der ernſte Lehrmeiſter des ewigen läftigen | 
memento mori übrig, hinter deſſen Liebe der harte Kampf ums 


Daſein lauerte. Dadurch trat er naturgemäß hinter Le Fleuve 
zurück, deſſen Weſen und Geiſt durch die Freude und das Ver⸗ 
ſtändniß für alles ergötzliche im Leben viel beſſer zu Valeska's 
Charakter paßte. Seine Parole war: genießen; gerade, wie es 
ihr behagte. Sorgen und Kummer fanden bei ihm kein Unter⸗ 


kommen, und von der religiöſen Gewiſſensplagerei war bei ihm 


überhaupt nicht die Rede. Dabei war er ein Mann, der muthig 
feine Meinung vertrat und fein Leben nicht ſchonte, wenn es die 
Ehre verlangte. Das hatte er ja bewieſen. 


Sie find 
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| zu rechtfertigen, welches leiſe und doch fo vernehmlich eine ganz 


' unerträgliche Belaſtung des Volkes, die zweijährige Dienſtzeit f 


eine Verbeſſerung der Organiſation, eine Verſtärkung der Armee 


und Erleichterung für die ältere Landwehr, ſowie die Ebenbürtig⸗ 


keit unſerer Armee gegenüber dem Feinde und damit die Erhal⸗ 
tung des Friedens gefichert hätte. Die ländliche Bevölkerung 
ſei, weil fie die meiſten Dienſtpflichtigen ſtellen müſſe, ganz be⸗ 
ſonders bei der Forderung nach Einführung der zweijährigen 


intereſſirt. Der Lieberſche Antrag bedeute eine innere Ver⸗ 
ſchlechterung des Heeres und der Wehrkraft gegenüber dem Feinde. 
Der Huene’fhe Antrag widerſpreche auch nicht der Reſolution 
Windthorſts. Ein bewaffneter Frieden ſei billiger als der Krieg. 
Im Hinblick auf die bedrohte Lage des Vaterlandes, zur Wah⸗ 
rung der Ehre, Größe und Unverletzlichkeit des deutſchen Reiches, 
vor allem im Intereſſe der Erhaltung des für die wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung nothwendigen Friedens wünſche und hoffe er, 
daß dle Militärvorlage nach dem Huene'ſchen Antrage ange⸗ 
nommen werden möge. 

Eine größere Anzahl angeſehener Katholiken des 
Rheinlandes iſt mit einer Erklärung an die Oeffentlichkeit 
getreten, in der ſie das Verhalten des Centrums zum Huene⸗ 
ſchen Antrage für unpolitiſch bezeichnen und der Auffaſſung 
entgegentreten, daß der Umſtand, daß von den rheiniſchen Ab⸗ 
geordneten des Centrums nur zwei auf die Seite der Reichs⸗ 
regierung traten, einen Rückſchluß auf die Stimmung der Be⸗ 
völkerung geſtatte. Am Schuſſe heißt es: „Wir verwahren 
uns dagegen, daß die konſervative Tradition des Centrums, 
welche unter Reichensperger und von Mallinkrodt, dann unter 
Windthorſt, von Schorlemer und von Frankenſtein, und zuletzt 
unter Graf Balleſtrem und von Huene zum größten Nutzen der 
katholiſchen Sache und unter der ausdrücklichen Zuſtimmung der 
höchſten kirchlichen Autoritäten gepflegt wurde, verlaſſen werde. 
Wir proteſtiren gegen die Herabſetzung und Verunglimpfung, 
welche man ſich jüngſt in gewiſſen Organen des Centrums gegen 
die der Militärvorlage beifällig geſinnten Kirchenfürſten heraus⸗ 
genommen hat, gegen hocherleuchtete Männer, die in den kirchen⸗ 
politiſchen Kämpfen der fiebenziger und achtziger Jahre im 
Vordertreffen geſtanden haben, und denen das katholiſche Volk 
nie erlöſchenden Dank ſchuldet. Wenn wir davon abſehen, uns 
völlig von der Partei des Centrums zu löſen und zur Organi⸗ 
ſirung einer beſonderen, die bewährten Ueberlieferungen wieder 
aufnehmenden Partei anzuregen, ſo geſchieht dies, um auch jetzt 
noch und ſolange wie möglich die katholiſche Einigkeit zu wahren; 
es geſchieht in der Hoffnung, daß die gegenwärtige Centrums⸗ 
majorität durch den ruhigeren Ton in ihrer Preſſe und auf 
ihren Verſammlungen, ſowie durch ihr verſöhnliches Verhalten 
bei der bevorſtehenden Wahl es uns möglich macht, an der 
Löſung der großen uns noch blelbenden Aufgaben auch weiter 
gemeinſam mit ihr zu arbeiten. Den einzelnen Wahlkreiſen mag 
es überlaſſen bleiben, ob fie unter den obwaltenden Umſtänden 
und gegenüber der aus früheren Zeiten noch vorhandenen ſtraffen 
Organiſation des rheiniſchen Parteiausſchuſſes katholiſche Kandi⸗ 
daten zur Wahl ſtellen wollen, welche auf dem Boden des von 
Huene'ſchen Antrages ſtehen. Möchte man in jedem Falle 
Schroffheiten vermeiden, in Zweifelfällen auch die Entſchließung 
des Gegners achten und vor allem nicht vergeſſen, daß die 
Parole: „Für Wahrheit, Freiheit und Recht“ zu ergänzen iſt 
durch den allen Patrioten gemeinſamen Ruf: „Mit Gott für 
König und Vaterland!“ 


eine Frau doch wohl glücklicher werden, als durch eine Ehe mit 
tauſenderlei Prüfungen und Entſagungen. 

Aber das waren ja bloß Ideen von denen das Herz nichts 
wußte. Dieſes ſchlug nach wie vor treu für den lieben Fritz. 
Nur konnte ihr Bräutigam nicht verlangen, daß ſie ſeinetwegen 
ſich gänzlich einkapſeln ſollte oder aus Liebe zu ihm die geiſtigen 
Vorzüge anderer Menſchen mißachten; und doch nur dieſe machten 
ihr Le Fleuve angenehm. Deswegen brauchte fie aber noch längft 
keine Neigung für ihn zu hegen. Oh, bewahre! Nur das Ver⸗ 
langen nach Unterhaltung, die Furcht vor der Langeweile verur⸗ 
ſachten täglich die Ungeduld, mit der Valeska am Abend nach 
dem Nachbar ausſpähte, und die herzliche Freude, mit der ſie 
ihm beim Kommen die Hand drückte. 

Fritz würde dergleichen freilich bei ſeiner perſönlichen Ab⸗ 
neigung gegen Le Fleuve nicht gern ſehen; aber ſpäter wollte ſie 
ihm alles ganz vernünftig auseinanderſetzen. 

Mit ſolchen Gründen ſuchte Valeska ſich gegen ihr Gewiſſen 


andere Sprache redete. 


IX. 


Zwar widerſpenſtig, doch Schritt für Schritt wich vor der 
ſtechenden Märzſonne der Winter zurück in Be nordiſche Heimat. 
Aus den Welden am Teich ſchoſſen die erſten ſilbergrauen 
Kätzchen, zwiſchen dem braunen Graſe des Vorjahres ſchimmerte 
im Park ein neues, zartes Grün und auf den Feldern löſte ſich 
die harte Eiskruſte bis in ihre unterſten Schichten. 

Fröhlich beſpannte der Landmann Pflug und Egge und das 
Hu und Hott, Zopp und Brr ertönte allenthalben durch den 
jungen Lenz. 

Auch Le Fleuve, der ſein Feld im Hanſtein'ſchen Hauſe 


Dienſtzeit und nach Erleichterung der älteren Landwehrjahrgänge 


Gegen Prof. Ad. Wagner, der als Kandidat der Kon⸗ 
ſervativen in Berlin mit guten Ausfihten in die Wahlbewegung 
eintrat, haben die Nationalliberalen ſchleunigſt einen 
Gegenkandidaten, Kommerzienrath Henneberg aufgeſtellt. Dieſer 
Herr ſchreibt nun der „Nationalzeitung“: „Noch niemals iſt die 
Gelegenheit günſtiger geweſen wie jetzt, die radikalen Elemente 
nach rechts und links zu iſoliren. Nicht nur in der kon⸗ 
ſervativen Partei fühlen die beſonneren Elemente ſich von dem 
kraſſen Agrarierthum, der Stöckerei und dem Antiſemitismus ab⸗ 
geſtoßen, vor allen Dingen auch in der deutſch⸗freiſinnigen Par⸗ 
tei hat ſich ein Reinigungsprozeß vollzogen, um endlich einmal 
die Parteidiktatur des Herrn Richter zu brechen. Nur ein wildes 
Hetzen und Verdächtigen hindert es, daß die Verhältniſſe ſich 
| klären und daß der einzig natürliche Vorgang ſich vollzieht: die 
Bildung einer einheitlichen großen liberalen Partei, welche nach 
rechts und links Maß zu halten verſteht. Eher wird die Spree 
rückwärts fließen, als daß in Berlin, der durch und durch libe⸗ 
ralen Stadt, ein ſtreng konſervativer Mann zum Abgeordneten 
gewählt würde.“ — In Berlin, der „durch und durch liberalen 
Stadt“, war es im Jahre 1884 fo weit, daß die Konfervativen 
bei den Reichstagswahlen 85 000 Stimmen aufbrachten, mehr 
als die Freifinnigen, die darum in jener Zeit auch in Angſt 
und Schrecken lebten. Dank dem Kartell, daß in Berlin 
ſchon gleich nach der „Heidelberger Konferenz“ vorbereitet wurde, 
ſind ſie jetzt davon längſt befreit. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ läßt fi) mittheilen, 
der Geheime Finanzrath Köhler weile gegenwärtig in Nieder⸗ 
ſchleſien, um Studien in Rektifikationsanſtalten und Cognak⸗ 
fabriken zu machen und zwar, wie das Richter'ſche Organ muth⸗ 
verhältniſſen emporblühenden deutſchen Cognakinduſtrie Ueber⸗ 
zeugung zu nehmen. — Herr Richter hat alſo gar keine Veran⸗ 
laſſung, den Monopol⸗Beunruhigungsbazillus zu züchten. — 
Auch die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben anſcheinend offiztös, an 
den Mittheilungen der demokratiſchen Preſſe über angebliche 
Steuerprojekte, Bierſteuer, Tabakſteuer, Branntweinmonopol ſei 
kein wahres Wort. Eine Verſtändigung über die Deckungsfrage 
ohne Belaſtung der ſchwächeren Schultern werde ſich unſchwer 
erreichen laſſen, wenn in der Hauptſache (der Militärvorlage) 
erſt einmal ein klares poſitives Ergebniß vorliege. 

Zum Handels vertrag mit Rußland macht 
eine Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ den Vorſchlag, falls Rußland 
entſprechende Zugeſtändniſſe gewähre, dieſes in Betreff der Ge⸗ 
treidezölle zwar mit Oeſterreich gleich zu ſtellen, aber „nicht in 

1 
zur großen Ehre anrechnen“. 

Frau Hanſtein war es zufrieden, nicht minder Valeska und 

erſt recht Tante Aurelie, welche ſich ſagte: „Zwei find nie fo 
gefährlich, wie einer“. 
So hielt der Bundesgenoſſe ſeinen Einzug. Schon am 


der plumpen Weiſe“, daß der Zoll ohne Rüdficht auf die ver⸗ 
ſchiedenen Valuta gleichmäßig auf 3¼ Mark feſtgeſetzt werde 


maßt, „im Intereſſe der Einführung des „Spiritusmono⸗ 
pols“. Wie ſo häufig, befindet ſich, wie die „Kreuzztg.“ aus 
zuverläſſiger Quelle mittheilen kann, Herr Richter auch hier 
wieder auf dem Holzwege. Thatſächlich begleitete der Geheime 
Oberfinanzrath Köhler in den Tagen vom 25. bis 28. Mai d. J. 
zwei höhere belgiſche Finanz⸗Miniſterialbeamte, welche in der 
Provinz Schleſien Studien im Intereſſe ihrer Regierung über 
unſere Art und Welle der Erhebung der Branntweinverbrauds- 
Abgabe machen wollten. Es waren die Herren Inspekteur 
général au ministère des finances Kebers und direkteur au 
ministöre des finances de Senet. Niederſchleſien iſt vom 
Geheimenrath Köhler nur am 29. Mai d. J. beſucht worden. 
Der Beſuch hatte lediglich den Zweck, in Grünberg von der ſeit 
wenigen Jahren dort kräftig und unter eigenartigen Betriebs⸗ 
reichen dürfte. 
Dafür wußte der findige Nachbar indeſſen bald Rath zu 
ſchaffen. „Wenn die Damen geſtatten, bringe ich zu den Le⸗ 
ſungen meinen Freund Panten mit. Er würde ſich die Mitwirkung 
nächſten Nachmittag ſtellte Le Fleuve ſeinen lieben Freund, den 
Herrn Aſſeſſor Panten vor. 
Frau Hanſtein forderte die Herren auf, den Reſt des Tages 
in Birkholz zu verbringen und Panten konnte daher bald er⸗ 
kennen, wie ſicher ſein Kumpan ſich hier ſchon eingeniſtet hatte. 
Nach dem Abendeſſen begann die erſte Leſung. Bet der Ver⸗ 
theilung der Plätze war Le Fleuve zufällig neben Valeska ge⸗ 
rathen, während Panten zwiſchen den beiden alten Damen ſich 
niederließ. a 
Es war für die fünf ein wenig eng an dem runden Tiſch, 
aber es ging gerade noch zum Sitzen. 
Dem Wunſche Frau Hanſteins entſprechend, hatte man ſich 
für Torquato Taſſo entſchieden. 


| Valeska ſollte die Prinzeſfin Leonore vertreten, ihre Mutter 
die Leonore Sanvitale, Le Fleuve die Titelrolle, Panten den 
Herzog Alfons und Tante Aurelie mit ihrer tiefen Stimme den 
Antonio Montecatino. 


Gortſetzung folgt). 
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Der Einſender weiſt zunächſt nach, daß hierdurch bei dem gegen: 
wärtigen Kurſe des Rubels nicht nur Deutſchland noch mehr, 
wie gegenüber Oeſterreich, geſchädigt werden würde, ſondern auch 
Oeſterreich ſich alsdann mit Recht beklagen könnte, daß Rußland, 
wenn nicht nominell, ſo doch thatſächlich ein geringerer Zoll zu⸗ 
geſtanden ſei, als Oeſterreich. Bei dem gegenwärtigen Kurſe des 
Rubels von 2,25 Mk. ſei vielmehr der Zoll von 5 Mk. bereits 
ein unzureichender. Der Einſender kommt daher zu folgender 
Propoſition: „Von der Regelung der Geldverhältniſſe oder der 
Einführung der Goldwährung in Rußland wird man wohl den 
Abſchluß eines Handelsvertrages nicht abhängig machen können, 
jedenfalls aber würde ſich Deutſchland gegen die aus der ſchwan⸗ 
kenden Valuta Rußlands ſich ergebenden Nachtheile ſchützen 
können und es ganz in die Hand Rußlands legen, durch Beſſe⸗ 
rung ſeiner Valuta in den Genuß eines geringeren Zolles zu 
gelangen, wenn dem Handelsvertrage etwa folgende Skala zu 
Grunde geleget würde: 
Bei einem Kurſe von f 
2,70 ME, und darüber 3,50 Mk. Zoll. 


von 2,50 bis 2,89. „ J „50 „ 1 
09,40, „ 
„ 2,10 „ 2,29 „ 6,50 „ ” 
ee eee UN, 7,50 „ A 


Eine ſolche Abſtufung würde zugleich einen genügenden Schutz 
gegen eine lediglich zum Zwecke der Getreideeinſuhr betriebene 
Kurstreiberei des Rubels, jet es in ſteigender oder fallender 
Richtung gewähren.“ 
Zu den bekannten Aeußerungen des öſterreichiſchen Miniſters 
Grafen Kalnoky in den Delegationen zu Wien, bemerkt 
der konſervatine Londoner „Standard“: Die ruſſiſche 
Regierung verfolgt wahrſcheinlich gegenwärtig nur deshalb eine 
paſſive und ſcheinbar Oeſterreich freundliche Politik, um das Ge⸗ 
lingen der deutſchen Armeevorlage zu vereiteln. 
Dem „Figaro“ zufolge hatte der Präſident Carnot am 
Mittwoch einen neuerlichen Anfall ſeines Leberleidens zu be⸗ 
ſtehen. Am Abend trat eine merkliche Beſſerung ein. 
Die Pariſer „Liberté“ beſtätigt eine bereits vom „Figaro“ 
gebrachte Nachricht, daß am 2. v. M. ein Detachement den fran⸗ 
zöſiſchen Expeditions⸗Korps in Dahomey bei Huanſuko, ſüdlich 
von Abome, von Dahomeyern angegriffen und drei franzöfiſche 
Offiziere ſowie ein Soldat verwundet wurden. Die „Liberté“ 
fügt hinzu, das Marineminiſterium habe vom Treffen ſofort 
Kenntniß erhalten, habe aber die Affaire verheimlicht! 
Der „Daily Chronicle“ bringt eine angeblich autorifirte 
Meldung, wonach die Herausgabe der Biographie Sir Morell 
Mackenzies von Haweis auf den Wunſch Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Friedrich, welcher das Manuſkript unterbreitet 
worden iſt, hätte unterbleiben ſollen. Die Familie Mackenzie 
und der Biograph hätten ihre Zuſtimmung gegeben; aher der 
Verleger, der das Manuſfkript ſchon ſeit acht Tagen gedruckt 
hatte, verlangte einen Erſatz für die Herſtellungskoſten, worauf 
fi) die Unterhandlungen zerſchlugen. 
Von der Gefolgſchaft des Herrn Gladſtone in Sachen 
Homerule beginnt es bedenklich abzubröckeln. Einige ange⸗ 
ſehene Radikalen treten gegen den Entwurf auf, und zum erſten 
Mal ſeit dem Beginn der Debatte im Unterhauſe über Glad⸗ 
ſtone's Bill haben ſich die Iren gegen dieſelbe aufgelehnt. 
Einer Reutermeldung aus Buenos -Ayres zufolge 
demiſſionirte das geſammte Kabinet. Nach in Paris vorliegen⸗ 
den Meldungen aus Buenos⸗Ayres ſoll fi das neue Kabinet 
bereits konſtituirt haben. Als Miniſter werden genannt Vences⸗ 
lao Escalante für Inneres, Cane für Auswärtiges, Avellaneda 
für Finanzen, General Viebueno für Krieg und Amancto Alcorta 
für Juſtiz. f 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Juni 1893. 
— Se. Majeftät der Kaiſer beſichtigte am Donnerſtag Vor: 
mittag auf dem Tempelhofer Felde, im Beiſein des Grafen von 
Turin, des Prinzen Friedrich Leopold, eines überaus glänzenden 
Gefolges und vieler fremdherrlicher Offiziere, die beiden Garde⸗ 
Dragonerregimenter. Nach Beendigung der Exerzitien entſprach 
der Kaiſer mit dem Grafen von Turin einer Einladung des 
Offizierkorps des 1. Garde⸗Dragonerregiments zur Frühſtückstafel 
nach dem Offizierkaſino in der Belle-Alltanceſtraße. 
— Der Kaiſer hat, wie ein im rheiniſchen Provinzial⸗ 
ausſchuß mitgetheiltes Schreiben des Oberhofmarſchallamtes kund⸗ 
giebt, bitten laſſen, von einer ſeitens des Provinzialverbandes 
beabſichtigten Feſtlichkeit anläßlich der rheiniſchen Kaiſermanöver 
Abſtand zu nehmen, da er „bei den augenblicklich darniederlie⸗ 
genden wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Landes jede entbehrliche 
Ausgabe vermieden wiſſen wolle“. 
— Wie man dem „Berl. Tagebl.“ aus Darmſtadt ſchreibt, 
wird in dortigen Hofkreiſen die in nächſter Zeit bevorſtehende 
Verlobung des Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland mit der 
Prinzeſſin Alice, der jüngſten Schweſter des Großherzogs, lebhaft 
beſprochen. Prinzeſſin Alice von Heſſen, deren ältere Schweſter 
Eliſabeth mit dem Großfürſten Sergius vermählt iſt, wurde be⸗ 
kanntlich ſchon oft als zukünftige Zarin genannt. Sie hat am 
Dienſtag ihr 21. Lebensjahr vollendet. Der Zarewitſch iſt vier 
Jahre älter. 
— Der Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen iſt ſoweit 
wiederhergeſtellt, daß er am Donnerſtag Mittag die Rückreiſe nach 
Dresden antreten konnte. 
— Dem Vernehmen nach gedenkt Prinz Viktor von Italien 

am Sonntag Abend oder im Laufe des Montags Berlin wieder 
zu verlaſſen. f . 
— Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie iſt am Donnerſtag 
Nachmitag 1 Uhr 43 Min. im ſtrengſten Inkognito in Berlin 
eingetroffen. 
— Der Regierungspräfident v. Dieſt erklärt die Meldung, 

daß er zu demiſfiontren beabfihtige, für erfunden. 
N — Der „Vorwärts“ will erfahren haben, daß vor einiger 
Zeit ein vertraulicher Erlaß des Katſers an die geſammte Armee 
ergangen ſei, nach welchem Sozialdemokraten nicht zu Gefreiten 
und Unteroffizieren avanciren dürfen. Das trifft, meint der 
„Vorwärts“, insbeſondere auch die ſozialdemokratiſch geſinnten 
Einjährig⸗Freiwilligen, deren es ebenfalls in der Armee gebe. 
— In der Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen find 
durch Kabinetsordres vom 22. Mat und 1. Juni d. J. einige 
Aenderungen angeordnet worden. Zunächſt ſoll an die Stelle 
der bisher als zweite Fußbekleidung der Truppen dienenden 
Schnürſchuhe aus waſſerdichtem Stoff mit Lederbeſatz die Ein⸗ 
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führung von ledernen Schnürſchuhen erfolgen. Ferner ſollen 


die Feldflaſche und der Trinkbecher in Zukunft aus Aluminium 
gefertigt werden. Ueber die Beſchaffung dieſer Gegenſtände 
werden noch weitere Ausführungsbeſtimmungen ergehen. 

— Die erſt am 29. Mai 1890 erlaſſene Schießvorſchrift 
für die Feldartillerie iſt durch eine Kabinetsordre vom 22. Mai 
d. J. bereits wieder außer Kraft geſetzt, und es iſt verſuchs⸗ 
weiſe der Entwurf einer neuen Schießvorſchrift eingeführt 
worden, über den bis zum 1. Dezember 1894 auf Grund der 
inzwiſchen gemachten Erfahrungen der Kommandobehörden Bericht 
erſtattet werden ſoll. 

— Mit Rüdfiht darauf, daß beſonders ſchwere und plötz⸗ 
lich eintretende Erkrankungen während der diesjährigen großen 
Manöver nicht zu den Unmöglichkeiten gehören und um etwaige 
ſeuchenartige Erſcheinungen hierbei einzudämmen, wird unſere 
Heeresverwaltung bezw. Sanitätsverwaltung die umfaſſendſten Maß⸗ 
nahmen treffen. So werden in größeren Ortſchaften beſondere 
Lazaretheinrichtungen, wo etwa nicht ſchon Kommunallazarethe 
vorhanden find, aufgeſtellt werden. Landtransporte und Aufent⸗ 
halt auf Bahnſtationen iſt bei ſchweren Fällen ausgeſchloſſen. 
Bei der Auswahl der Punkte für dieſe beſonderen Lazareth⸗ 
einrichtungen wird man ſich von denſelben Gefichtspunkten leiten 
laſſen, welche bei der Anlage von Magazinen maßgebend ſind. 
Für die während der Manöver erkrankten, aber transportfähigen 
Soldaten werden auf den dem Manövergelände am nächſten ge⸗ 
legenen Bahnhöfen ſogenannte Sammelſtationen eingerichtet. Auf 
einer ſolchen Sammelſtation wird für gewöhnlich ein älterer Un⸗ 
teroffizier, der die Annahme und Expeditlon der durch Vorſpann 
von den Truppen nach den Bahnhöfen gebrachten Kranken be⸗ 
ſorgt, ſowie ein erfahrener Lazarethgehilfe, der das für die Pflege 
der Kranken nöthige dis zum Abgang des Zuges zu übernehmen 
hat, ſtationirt. 

— Als „Kriechervereine“ beſchimpft die „Freifinnige Ztg.“ 
des Herrn Eugen Richter die Kriegervereine, weil in dem Organ 
der letztern, in der „Parole“, ein Gedicht geſtanden hat, das 
zur Wahl von Männern auffordert, welche die Bewilligung der 
Militärvorlage befürworten. 

— Für Ratibor haben mit Rückſicht auf die ſtarke pol⸗ 
niſche Agitation die Konſervativen beſchloſſen, für den der Mi⸗ 
litärvorlage freundlichen Centrumskandidaten, Pfarrer Frank von 
St. Pius in Berlin zu ſtimmen. 

— Den zweiten Berliner Reichstagswahlkreis haben die 
Sozialdemokraten ganz beſonders aufs Korn genommen. Wie 
man der „Freiſ. Zig.“ ſchreibt, iſt unmittelbar vor der Auf: 
ſtellung der Wählerliſten der Zuzug von ſozialdemokratiſchen 
Schlafſtellen⸗Inhabern in den zweiten Berliner Wahlkreis ſehr 
groß geweſen. 

— Die „Nordd. Allg Ztg.“ theilt mit, daß der welfiſche 
Kandidat für Hannover, Rechtsanwalt v. Dannenberg, in einer 
zu Linden gehaltenen Wahlrede geäußert haben ſoll: „Nach 
meiner Ueberzeugung iſt es beſſer, wir verlieren einen Krieg, 
als daß wir noch einen Groſchen für das Militär ausgeben.“ 

— Der „Reichsbote“ ſchreibt aus Hagen: König⸗Witten 
(deutſch⸗ſozial), welcher vor einer Verſammlung von 2000 
Wählern ſprach, hat feine Kandidatur zu Gunſten der National⸗ 
liberalen zurückgezogen. Die Gegenleiſtung iſt die Unterſtützung 
Stöckers in Siegen. 

— Die antiſemitiſchen Wähler des 1. und 3. oldenburgi⸗ 
ſchen Wahlkreiſes haben für die bevorſtehende Wahl als Zähl⸗ 
kandidaten Dr. Leopold Heinrich Müller, Rechtsanwalt in Bremen, 
aufgeſtellt. 

— Der von den Nationalliberalen Hamburgs aufgeſtellte 
Kandidat Loeiß (natlib.) erklärte zu allgemeiner Ueberraſchung, 
er werde fi der freifinnigen Vereinigung anſchlißen. g 

— In dem Prozeß wegen der Broſchüre „Judenflinten“, 
der ſeit der Auflöſungs des Reichstages wieder ſeinen Fortgang 
genommen hat, iſt, wie wir der „Staatsb. Zig.“ entnehmen, den 
Betheiligten vor einigen Tagen das Urtheil zugeſtellt worden. 
Es umfaßt 125 Seiten. Da gegen das Urtheil die Reviſion 
angemeldet iſt, ſo liegt der Vertheidigung nunmehr ob, dieſe inner⸗ 
halb acht Tagen zu begründen. Sonach dürfte, wenn nicht durch 
eine etwaige Wahl Ahlwardt's in den Reichstag wiederum eine 
Unterbrechung erfolgt, das Reichsgericht in etwa 6—8 Wochen 
ſein Urtheil ſprechen. 

— Die „Uſambara⸗Kaffeebaugeſellſchaft“ hat ſich am letzten 
Mittwoch als Aktiengeſellſchaft konſtttuirt. Das Grundkapital 
der Geſellſchaft, vorläufig 250 000 Mark, iſt von verſchiedenen 
Berufsangehörigen aus allen Gauen Deutſchlands aufgebracht 
worden. Dem Aufſichtsrath ſteht die Befugniß zu, das Grund⸗ 
kapital auf 500 000 Mark zu erhöhen. 


Ausland. 
Auf dem in nächſter 


ſtatt⸗ 


Woche 
findenden Internationalen Feuerwehr = Kongreß wird beſonders 


London, 8. Juni. 


Frankreich ſehr ſtark vertreten fein. Portugal entſendet den 
General⸗Inſpektor feines Feuerlöſchweſens, ſowie eine Kom⸗ 
pagnie Feuerwehrmänner, welche bereits dieſe Woche hier 
eintreffen. 5 


f Provinzialnachrichten. 

Culm, 7. Juni. (Provinzialſchützenfeſt. Freiwillig geſtellt) ) Das 
hieſige Provinzialſchützenfeſt findet hier in den Tagen vom 15,.— 18. Juli 
ſtatt. Die Vorbereitungen ſind im Gange. — Der Mühlenbeſitzer M. in 
Borftadt Culm war wegen Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt 
worden. Als ihm am Dienſtag für einen früheren Diebſtahl noch eine 
Zuſatzſtrafe von 4 Monaten auferlegt wurde, entſprang er vom Gerichts. 
hof und eilte zu ſeinen Angehörigen. Hier verabſchiedete er ſich und lief 
der Weichſel zu, vermuthlich um fib das Leben zu nehmen. Herbei⸗ 
geeilten Polizeibeamten gelang es nicht, ſeiner habhaft zu werden; einem 
ihm nahegekommenen, an der Dampfſchneidemühle beſchäftigt geweſenen 
Gefangenen widerſetzte er ſich mit einem großen Schlachtmeſſer. Da es 
ihm mittlerweile gelungen war, ſich im Kämpenſtrauch zu verſtecken, fo 
mußte man ſchließlich von einer weiteren Verfolgung Abſtand nehmen. 
Des Nachts muß Reue über ihn gekommen ſein; denn heute morgen 
ſtellte er ſich dem Gericht e 

Aus der Culmer Stadtniederung, 6. Juni. (Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft. Parzellirung). Schon oftmals find in den Zeitungen 
Klagerufe über die Waſſerkalamitäten unſerer Gegend erhoben worden. 
In letzter Zeit iſt zur Entwäſſerung der ſeit dem Ueberſchwemmungsjahr 
1888 unter Waſſer ſtehenden Aecker Liſſews und Umgegend eine Genoſſen⸗ 
ſchaft gebildet worden. Die Vorarbeiten ſind beendigt, daß mit der Aus⸗ 
führung des Projekts demnächſt begonnen werden kann. — Die 38 Hekt. 
große Beſitzung des Herrn Reichel in Ehrenthal wird demnächſt parzellirt 
werden. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 7. Juni. (Beſorgniß erregend) 
iſt für die in der Nähe der Weichſel wohnenden kleineren Leute die Nach⸗ 
richt, daß im oberen Weichſelgebiet das Waſſer bedeutend ſteigt. Viele 
derſelben haben im Außendeich einige Morgen Ackerland oder Gras⸗ 
nutzung gepachtet. Kommt nun das Johanniwaſſer, fo find beſonders 
auf den niedriger gelegenen Kämpen ſämmtliche Feldfrüchte verloren. 


N 


(), Strasburg, 8. Juni. (Schulverein. Aberglaube). In der geftern 
abgehaltenen Verſammlung des allgemeinen deutſchen Schulvereins hielt 
Herr Gymnaſtallehrer Herrmann einen Vortrag über „die Photographie 
von ihrer Erfindung bis auf die heutige Zeit“. — Ein ſeltſamer Zufall 
beſtaͤrkte den Käthner L. in feinem Aberglauben. Demſelben wurden 
vor kurzem 45 Mk. geſtohlen. Um nun den Dieb ausfindig zu machen, 
griff er zu einem einfachen Mittel; er befragte nämlich eine Karten⸗ 
legerin. Dieſe las aus den Karten, der Neffe des Käthners ſei der 
Dieb. L. begab ſich ſofort zu demſelben und fand wirklich die ihm ge⸗ 
ſtohlene Geldſumme in einem Koffer vor. Es ſei dahingeſtellt, in wie 
weit dabei eine glückliche Kombination und nähere Kenntniß der Umſtände 
in Frage kommen. 

( Krojanke, 8. Juni. (Fruchtſtand. Wolle). Die Vegetation hat 
ſich hier ſeit Pfingſten recht üppig entfaltet. Der Roggen hat bis auf 
wenige Ausnahmen einen hohen und kräftigen Wuchs; auch das ſpät 
geſäete Sommergetreide auf niedrigem Boden läßt nichts zu wünſchen 
übrig, wogegen die Sommerung auf hochgelegenen Aeckern wenig ver⸗ 
heißende Ausſichten bietet. Die Kleefelder zeigen nach wie vor daſſelbe 
klägliche Bild und bieten in vielen Fällen nur eine dürftige Viehweide. 
Das Gemüſe in unſeren Gärten macht einen recht erfreulichen Fortſchritt 
im Wachsthum. Die Obſtbäume haben gut angeſetzt und verſprechen 
eine reiche Ernte. — Die Wollſchur iſt hier im vollen Gange. Jedoch 
halten ſich unſere Wollhändler in dieſem Jahre bei Abſchlüſſen von Woll⸗ 
geſchäften ſehr reſervirt, da ihnen die im vorigen Jahre in Berlin er⸗ 
littenen Verluſte, die ſich für unſeren Ort auf ca. 9000 Mk. beliefen, 
Boch friſch im Gedächtniß find. Die Berliner Wollmärkte haben erwieſen, 
daß die Produktionen überſeeiſcher Wolle, welche unſere Wolle an Güte 
und Billigkeit in den Schatten ſtellt, die einheimiſchen Produzenten 
konkurrenzunfähig macht. 

Stuhm, 7. Juni. (Zur Reichstagswahl). Heute nachmittags 6 Uhr 
fand hier im Gaſthofe des Herrn Grunenberg eine deutſche Wählerver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der ſich 70 bis 80 Wähler eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht worden war, 
entwickelte Herr Majoratspächter Baron von Buddenbrock-Kl. Ottlau fein 
Programm, welches großen Beifall fand. Er trat für die Militärvorlage 
der Regierung und für die Erhaltung der landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zölle ein, denn an einer zahlungsfähigen Landwirthſchaft hätten auch die 
Städte Intereſſe. 
der Befäbigungsnachweis eingeführt werde. Hierauf ſprach Herr Amts⸗ 
richter Rother. Derſelbe konnte ſich zwar mit vielen von dem Vorredner 
vertretenen Anſichten nicht befreunden, erklärte indeſſen, daß die frei⸗ 
ſinnige Partei im Falle einer Stichwahl für den deutſchen Kandidaten 


ſtimmen werde. Herr Landſchaftsrath Paeſeler erſuchte die Freiſinnigen, 


gleich bei der erſten Wahl ihre Stimmen Herrn v. Buddenbrock zu geben, 
um dadurch eine Stichwahl zu vermeiden. Herr von Springborn tadelte 
ebenfalls das Vorgehen der Freiſinnigen. Dieſelben hätten bei der letzten 
Wahl auf ihren Kandidaten doch nur 800 Stimmen vereinigt, eine Wahl 
deſſelben ſei alſo völlig ausgeſchloſſen. Die Kandidatur des Herrn von 
Buddenbrock wurde darauf allſeitig acceptirt. 

Schöneck, 6. Juni. (Ein eigenartiges Küken) iſt im Beſitze des 
Küſters Herrn Lau. Daſſelbe hat 4 Beine, von denen 2 zur Bewegung 
dienen; die beiden anderen trägt es ſeitwärts. Da es im übrigen nor⸗ 
mal gebaut iſt, ſo wird es auch wahrſcheinlich am Leben bleiben. 

Allenſtein, 8. Juni. (Zur Reichstagswahl). Die Hirfigen Hand⸗ 
werkermeiſter haben beſchloſſen, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, 
der nicht nur mit aller Kraft für die Wehrfähigkeit des Reiches, ſondern 
auch für die Intereſſen der Handwerker und Gewerbetreibenden ſowohl 
wie der Landwirthe eintreten und die Hebung des Mittelſtandes zu 
ſeiner Aufgabe machen werde. Als ſolchen haben ſie den zweiten Ober⸗ 
meiſter der Goldſchmiede⸗Innung in Berlin, Fiſcher (deutſchk.), aufgeſtellt. 
Herr Fiſcher hat auch ſchon feine Kandidatenrede gehalten. 

Tilſit, 6. Juni. (Pocken). In Stumbragirren ſollen, wie berichtet 
wird, in ſechs Familien die Pocken ausgebrochen ſein. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Juni. (Ein ſcheußliches Verbrechen), 
erzählt ein Korreſpondent der „Königsb. Allg. Ztg.“, iſt in voriger Woche 
in der jenſeits der Grenze gelegenen Ortſchaft B. verübt worden. Der 
Sohn eines dortigen Beſitzers hatte wegen einer Dorfſchönen ſeinen 
beiden Nebenbuhlern blutige Rache geſchworen. Nach Beendigung einer 
Tanzluſtbarkeit lauerte er dieſelben auf dem Heimwege auf und ers 
mordete ſie in der Weiſe, daß er dem einen den Bauch aufſchlitzte, 
während er dem anderen den Kopf vom Rumpfe trennte. Dieſer Tage 
wurde der nach verübter That Geflüchtete von zwei ruſſiſchen Polizei⸗ 
beamten in hieſiger Gegend geſucht. Auf der Ziegelei zu P., woſelbſt 
der Mörder Arbeit gefunden hatte, kam man ihm auf die Spur. 

Inowrazlaw, 8. Juni. (Zur Reichstagswahl). Die deutſch⸗ſoziale 
Partei iſt eifrig bemüht, für die Wahl ihres Kandidaten, des Haupt⸗ 
lehrers Priebe in Argenau, Propaganda zu machen, obgleich dieſer in 
der am 3. d. M. hier abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Vereins der 
vereinigten deutſchen Konſervativen bewogen wurde, feine Kandidatur zu 
Gunſten des konſervativen Kandidaten zurückzuziehen. Gegenwärtig ger 
langen in unſerer Stadt und Umgegend Flugblätter zur Vertheilung, in 
denen Herr Priebe ſein Programm klarlegt. 

Schneidemühl, 7. Juni. (Beim arteſiſchen Brunnen) hat man jetzt 
mit den Arbeiten zur Senkung des Brunnenſchachtes aufgehört, weil der 
Brunnenbauer Beyer aus Berlin mit ſeinem Experiment vorgeht. Der⸗ 
ſelbe hofft, fein Projekt von Erfolg gekrönt zu ſehen. Möge es ihm ger 
lingen! Die Situation iſt nach wie vor ſehr ernſt. 


Lokalnachrichten. | 
& 6 Thorn, 9. Juni 1893, 


* 0 ur Reichstagswahl). Von freiſinniger und ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite werden in der Stadt Thorn eifrig Stimmzettel ver⸗ 
breitet und Propaganda gemacht. Morgen Abend 8 ¼ Uhr wird der 
freiſinnige Kandidat Herr Landgerichtsrath a. D. Rudies in einer Ver⸗ 
ſammlung im Saale des Artushofes, zu der alle liberalen Wähler ein⸗ 
geladen ſind, ſein Programm entwickeln. Eine ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung ſoll am Sonntag Nachmittag wieder bei Golz, Culmervorſtadt, 
ftattfinden. Auch in Culmſee macht ſich die ſozialdemokratiſche Agitation 
bemerkbar. Sozialdemokratiſche Flugblätter und Stimmzettel werden an 
die arbeitenden Klaſſen unter der Hand vertheilt. Am Sonntag ver⸗ 
ſuchten auswärtige Sozialdemokraten in mehreren Gaſthäuſern Flugblätter 
niederzulegen. Da dies aber ſofort bemerkt wurde, und man fie hinaus⸗ 
wies, beſchränkten ſie ſich darauf, außerhalb der Lokale Flugblätter und 
Stimmzettel zu vertheilen. 

An unſere Geſinnungsgenoſſen ergeht die Bitte, der Agitation der 
Gegner kräftig entgegenzutreten, namentlich in den einzelnen Ortſchaften 
des Wahlkreiſes Wählerverſammlungen zu Gunſten der deutſchnationalen 
Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer abzuhalten, ſodaß am 
Wahltage ein geſchloſſenes Vorgehen erfolgen kann und jede Stimmen⸗ 
zerſplitterung vermieden wird. Stimmzettel und Wahlaufrufe ſind in 
unſerer Expedition in jeder gewünſchten Anzahl zu haben. 

j (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt iſt Stationsdiätar 
Schrader in Thorn zum Stationsaſſiſtenten. Berfegt iſt Regierungs⸗ 
Baumeiſter Rüppell in Tilſit nach Stallupönen. Die Prüfung haben 
beſtanden Bahnmeiſteraſpirant Schmiele in Bromberg zum Bahnmeiſter, 
Stationsaſpirant Schulze in Guſow zum Stationsaſſiſtenten. Belohnun⸗ 
gen find u. a. bewilligt worden dem Zeichnerdidtar Fregien in Brom⸗ 
berg für den „ſehr guten“ Ausfall der Prüfung zum Zeichner 50 Mk. 

— (Die Ermittelung des Ergebniſſes der Reichs⸗ 
tagswahl) im Wahlkreiſe IV (Thorn⸗Culm) am 15. d. Ms. wird 
Montag, den 19. Juni, vormittags 10 Uhr, im Kreistagsſaale zu 
Culm durch den Wahlkommiſſar Herrn Landrath Hoene ſtattfinden. Der 
Zutritt zu dem Lokale ſteht jedem Wähler offen. 

— (Wahlen zum Provinzial⸗Landtage). Die ſechs⸗ 
jährige Wahlperiode für die Ende des Jahres 1887 gewählten Abgeord⸗ 
neten zum Provinziallandtag läuft mit dem Schluſſe des laufenden Jahres 
ab. nter Zugrundelegung der bei der letzten Volkszählung in den 
einzelnen Stadt- und Landkreiſen feſtgeſtellten Civilbevölkerung iſt die 
Zahl der von den einzelnen Kreiſen der Provinz zu wählenden Abgeord⸗ 
neten wie folgt feſtgeſtellt: Berent 2, Stadtkreis Danzig 4 (ſtatt bisher 
3), Danziger Höhe, Danziger Niederung, Dirſchau, Stadtkreis Elbing, 
Landkreis Elbing, Carthaus, Marienburg, Neuſtadt, Putzig, Pr. Stargard 
je 2, Brieſen 2, Flatow 3, Graudenz 2, Konitz 2, Dt. Krone 3, Culm 2, 
Löbau 2, Marienwerder 3, Roſenberg 2, Schlochau 3, Schwetz 3, Stras⸗ 
burg 2, Stuhm 2, Thorn 3, Tuchel 2. Danach hat der Regierungs⸗ 
bezirk Danzig 26, der Regierungsbezirk Marienwerder 36 Abgeordnete zu 


mählen. 


Zur Hebung des Handwerks ſei es nothwendig, daß 
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„ (Wichtig für die Jägerwelt), indeſſen noch keineswegs 
überall bekannt, iſt die Thatſache, daß die Jagdherren oder deren ver⸗ 
antwortliche Beamte verpflichtet find, die als Treiber dienenden Perſonen 
in der Alters- und Invaliditätsverſicherung zu verſichern, und daß die 
Unterlaſſung dieſer Verpflichtung Geldſtrafen bis zu 300 Mk. zur Folge 
haben kann. Nur dann geht den Jagdherren nämlich der Verſicherungs⸗ 
zwang der bei ihm als Treiber dienenden Perſon nichts an, wenn der 
Treiber in der Woche, wo die Treibjagd ſtattfindet, bereits an irgend 
einer anderen Stelle verſicherungspflichtig geworden iſt, da dann jener 
Arbeitgeber für das Markenkleben aufzukommen hat. 

— (Schankwirthſchaften). Die Klagen wegen der übergroßen 
Zahl der Schankwirthſchaften ſind auch nach dem Erlaß des Reichsgeſetzes 
vom 23. Juli 1879 betreffend die Abänderung einiger Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung nicht verſtummt. Um für die Beurtheilung der 
Frage, inwieweit dieſe Klagen begründet ſind, eine den gegenwärtigen 
Verhältniſſen entſprechende ſtatiſtiſche Grundlage zu gewinnen, hat der 
Miniſter des Innern die Regierungspräſidenten erſucht, für jeden Kreis 
ihrer Bezirke in zwei Nachweiſungen neben der Bevölkerungsziffer im 
Jahre 1879 und 1893 die Zahl der Gaſtwirthſchaften, der Schankwirth⸗ 
ſchaften, letztere getrennt von ſolchen mit und ohne Branntweinausſchank, 
ſowie der Beunntig d en blen gen in jedem der beiden genannten 

ahre feſtzuſtellen, außerdem aber für jede Gemeinde von mindeſtens 
Einwohnern, in welcher kein Ortsſtatut gemäß $ 33 der Ge⸗ 
werbeordnung erlaſſen iſt, die entſprechenden Zahlen beſonders und dazu 
die Zahl der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, bei denen die Bedürfniß⸗ 
rage wegen Fehlens des Statuts nicht geprüft iſt. Es ſteht demnach 
zu erwarten, daß im Wege der Geſetzgebung das Ermeſſen der Kon⸗ 
zeſſionsbehörden durch Beſtimmung des Verhältniſſes zwiſchen der Zahl 
der Bevölkerung und der Schankſtätten eingeſchränkt werden ſoll. 

— Die Rede des Herrn Dr. Krauſe) iſt den hieſigen 
Freiſinnigen ſtark in die Naſe gefahren. Der Nationalliberalismus dieſes 
Herrn, der namentlich ſeinen nationalen, patriotiſchen Standpunkt be⸗ 
tonte und die „freiſinnige Volkspartei“ in der denkbar heftigſten Weiſe 
bekämpfte, die Konſervativen dagegen in Ruhe ließ, unterſcheidet ſich von 
den hier zu Tage getretenen nationalliberalen Regungen, die weder kalt 
noch warm ſind, auch gar zu ſehr. Das war etwas ganz neues in Thorn. 
Daß durch das Auftreten des Herrn Dr. Krauſe übrigens das hier be⸗ 
ſtandene friedliche Verhältniß zwiſchen Freiſinnigen und Nationalliberalen 
dauernd getrübt ſein ſollte, wagen wir nicht zu behaupten. Die Auf⸗ 
forderung des Herrn Dr. Krauſe zur rückſichtsloſen Bekämpfung des 
Freiſinns dürfte wohl manchem Nationalliberalen ebenſo unerwartet ge⸗ 
kommen ſein, wie den Freiſinnigen, die im Stillen gehofft hatten, eine 

hilippika gegen die „drohende Reaktion“ zu hören. War doch der 
weck der „Trennung“ der hieſigen Nationalliberalen von den Konſer⸗ 
vativen, unter Betonung der liberalen Grundſätze der Partei, eine An⸗ 
näherung an den Freiſinn. Mit der Ueberbrückung der aufgeriſſenen 
Kluft wird daher wohl alsbald begonnen werden. 
— (Waſſerleitung und Kanaliſation). In Bürgerkreiſen 
iſt vielfach die irrige Anſicht verbreitet, daß der Bau der Kanäle, das 
Legen der Waſſerleitungsröhren und die Ausführung der Seitenkanäle 
aus Erſparniß⸗ und Bequemlichkeitsrückſichten gleichzeitig erfolgen 
könne. Wir erhalten über dieſen vielfach erörterten Punkt von zuſtän⸗ 
diger Seite nachfolgende Mittheilung: Die gleichzeitige Aden von 
aſſerleitung und Kanaliſation iſt geradezu unmöglich. Man denke ſich 
nur, daß auf beiden Seiten der Straße je ein Graben ausgeworfen 
würde; ein tiefer Graben für die Kanaliſation, ein flacher für das 
Waſſerleitungsrohr, dazu etwa 20 bis 30 Gräben quer über die ganze 
Straße. Es entſtände bei dieſer Art des Baues ein Netz von flachen 
und tiefen Gräben. Die Abſteifung des Bodens würde ſo ſchwierig ſein, 
daß der Abbau der Gruben ſehr viel Geld und ſehr viel Zeit koſten 
würde. In einer derartig zerſchnittenen und durchwühlten Straße würde 
nicht nur der Wagen» ſondern auch der Fußgängerverkehr vollſtändig 
verſperrt ſein. Bei Regengüſſen würde die Ableitung der Tagewäſſer 
ganz unmöglich, das geringſte Verſehen in der Abſteifung der Baugrube 
würde ſicher zum Einſturz flachfundirter Gebäude führen. Wenn auch 
alles gut abgelaufen iſt, wenn ſämmtliche Gruben zugefüllt ſind, dann 
wird der Boden der flachliegenden Gräben nach den tiefer gelegenen 
Gräben rutſchen und die mühſam gedichteten Waſſerleitungsröhren 
werden wieder undicht. Man könnte nun fragen, warum werden die 
Waſſerleitungsrohre nicht über die Kanäle gelegt? Das geht aus zwei ⸗ 
erlei Gründen nicht; einmal würden die Einſteigeſchächte und ſonſtigen 
auten der Kanaliſation, welche bis zum Pflaſter hoch geführt werden, 
em Legen der Roͤhren hinderlich ſein, und dann müßten die Röhren 
wieder auf den friſch eingefüllten Boden gelegt werden, was vielfache 
ndichtigkeiten zur Folge hätte. Erwägt man alle dieſe Punkte, fo 
kommt man nothgedrungen zu der Art der Ausführung, wie fie von 
unſerer Bauverwaltung angeordnet worden iſt, alſo zunädft Bau der 
tiefliegenden Kanäle in einem Stadttheil, dann, nachdem anzunehmen iſt, 
daß weitere Senkungen des Bodens nicht mehr eintreten, Legen der 
aſſerleitungsröhren auf der anderen Seite der Straße, dann die Aus⸗ 
uͤhrung der Quergräben zur Anlage der Hausleitungen. Wenn wir 
geſehen haben, daß in denjenigen Straßen, in denen die Kanäle bereits 
ertig gebaut ſind, faſt die ganze Straßenbreite neu gepflaſtert worden 
„ſo könnte das ſpätere mehrmalige Aufreißen als eine Verſchwendung 
A ſchlechte Disponirung erſcheinen. Die jetzige Pflaſterung erſtreckt 
ich nur auf diejenigen Flächen der Straße, welche durch den Kanalbau 
in Mitleidenschaft gezogen worden find; wollte man die geſunkenen 
Glaſterſteen liegen laſſen bis zur vollſtändigen Fertigſtellung einer 
undaße, ſo würde in der Zwiſchenzeit ſoviel Pflaſtermaterial zerfahren 
Pi verdorben werden, daß der Erſatz an Steinen evt. theurer wäre, 
R ie Arbeit der zweimaligen Pflaſterung, welche für die ſchmalen 
lohrgräben der Waſſerleitung erforderlich wird. Ein Grund gegen das 
N eichzeitige Legen der Kanäle und der Waſſerleitungsröhren liegt auch 
3 der zur Ausführung nöthigen Zeit. Das Legen der Waſſerleitungs⸗ 
ven geht etwa zehnmal fo ſchnell als der Bau der Kanäle. Diejenigen 
traßen, welche in einem Vierteljahr kanaliſirt ſind, können in acht 
dleßen mit Waſſerleitungsröhren verſehen werden. Wir hoffen durch 
ine Zeilen zur Aufklärung einer Frage beigetragen zu haben, welche 
on manchen unſerer Mitbürger beunruhigt hat. 

b 85 (Kreiskaſſe). Das Bureau der 9 Kreiskaſſe befindet 
Am dom 11. d. M. ab im Haufe Bacheſtraße Nr. 9, 1 Treppe hoch. 
10. d. M. nachmittags iſt die Kaffe wegen Umzuges geſchloſfen. 
in zur (Ein Batent) ift ertheilt worden F. Karwieſe und J. Fraſe 

Vorn auf eine ausziehbare Gardienenſtange. 
Sonnta usflug nach Ottlotſchin). Diejenigen, welche ihren 
aufmerſa gern zu einem angenehmen Ausfluge benutzen, ſeien darauf 
verbrachten gemacht, daß ein in der waldigen Umgebung von Ottlotſchin 
vergnü hit Nachmittag zu den dankbarſten und angenehmſten Sonntags⸗ 
3 n zählt. Wer den etwas landweiligen 5 nach Ottlotſchin 
Sond en will, der kann den von der Bahnverwaltung eingeſtellten 
ug llbfahrt Thorn⸗Stadt 3 Uhr 8 Min. Teorn Hauptbahnhof 
M br 18 Min.) benutzen, zu dem beſondere Rückfahrkarten (2. Kl. 0,90 

„ 3. Kl. 0,80 Mk. reſp. 2. Kl. 0,80 Mk., 3. Kl. 0,60 Mk.) aus: 
gegeben werden, die im Vorverkauf in der Buchhandlung von Wallis 
auen find. In Ottlotſchin findet der Ausflügler in dem Bahnhofs⸗ 
0 Ante und in dem hart an der Grenze gelegenen Etabliſſement des 

af el gute Bewirthung und freundlichen Aufenthalt. 
2 . ne 

Bau Gen wein) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 

— (Befunden) wurde ein Paar Garnhandſchuhe auf der Breiten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polkgeifetretariet e 

— (Zugelaufen) iſt eine Henne Seglerſtraße 19 bei Spediteur 


BR: (Bon der Weichſel). Der heutige nt betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,65 Meter über Null. 
Das Waſſer fteigt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — 
Abgefahren iſt der Ueberwachungsdampfer „Syrena“ nach Fordon, der 
Dampfer „Drewenz“ nach Schulitz zum Bergen der dort ankernden 
mern bei Hochwaſſergefahr, der Dampfer „Prinz Wilhhelm" nach 
urske zu 1 leppen. 

0 — Ech: tele . Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 93 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 8. Juni. (Verſchiedenes). In der geſtrigen Sitzung 
unſerer Schuldeputation wurde beſchloſſen, das diesjährige Schulſeſt beider 
Schulen am 27. d. M. indem Schlüſſelmühler Garten zu feiern. — Ein 

rbeiter im Kieslager der Internehmer Czechanowski und Müller wurde 
geſtern beim Sprengen duech einen Steinſplitter derartig im Auge vers 
letzt, daß letzteres wahrſcheinlich verloren gehen wird. — Von jetzt ab 


erhält jede Mutter bei der Anmeldung eines neugeborenen Kindes ein 


rare a 


Büchlein: „Anweiſung zur Pflege und Ernährung des Kindes im erften 
Lebensjahre“ eingehändigt. — Der Wohlthätigkeitsverein hat bei feinem 
letzten Vergnügen eine Einnahme von 342,26 Mk. erzielt, der 203,10 Mk. 
Ausgabe gegenüberſtehen. 

— (Erledigte Stellen für Militäranmärter). Danzig, 
Direktion der Artilleriewerkſtatt, Hilfsſchreiber, monatlich 80 Mk. Grau: 
denz, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Mindeſtgehalt 900 Mk. und 60 Mk. 
Kleidergeld, ſteigt viermal von 5 zu 5 Jahren bis zum Höchſtgehalt von 
1200 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld jährlich. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, Packetträger, 700 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Pr. Friedland, königl. Schullehrerſeminar 
Pr. Friedland, Seminardiener, 600 Mk. jährlich und freie Dienſtwohnung, 
wozu vorausſichtlich 200 Mk, jährlich hinzukommen. Thorn, Magiſtrat, 
Nachtwächter, im Sommer 33 Mk., im Winter 39 Mk. monatlich. 

Mannigfaltiges. 

(Ein äußerſt intereſſanter Diſtanzrit!) 
iſt vom Rhein nach Oſtpreußen unternommen worden. Der 
in rheiniſchen Sportkreiſen bekannte Premierlieutenant v. Sand⸗ 
rart II vom 1. rheinischen Feldartillerieregiment Nr. 8 unter⸗ 
nimmt bei Gelegenheit eines Remontekommandos nach Trakehnen 
einen Diſtanzritt von ſeiner Garniſon Saarlouis aus bis nach 
dem berühmten Geftüt, alſo von der franzöfiſchen nach der ruffi- 
ſchen Grenze. Derſelbe iſt auf untrainirtem, erſt acht Tage vor⸗ 
her gekauftem Pferde am Sonntag den 28. Mai früh von Saar⸗ 
louis aus abgeritten und über Kaiferslautern, Frankfurt a. M., 
Fulda, Eiſenach, Belzig, Beelitz am Sonnabend abend 7¼ Uhr 
in Berlin eingetroffen, hat alſo eine Strecke von 792 Kilometer 
— ca. die Hälfte des ganzen Weges — in ſieben Tagen zurück⸗ 
gelegt, was als eine ganz hervorragende Leiſtung anzuſehen ſein 
dürfte. Reiter und Pferd befinden ſich bisher in vorzüglicher 
Kondition. 

(Der Rektor a. D. Ahlwardt) ſtand am Donners⸗ 
tag vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I. Berlin, 
um fi) wegen Beleidigung der Geſamtheit der preußiſchen Be⸗ 
amten, insbeſondere der Juſtizverwaltung, begangen in einer 
Rede am 29. Oktober 1891 zu Eſſen zu verantworten. Die 
Verhandlung war bereits einmal auf Antrag der Vertheidigung 
zur Ergänzung einer Beweisaufnahme vertagt worden. Ahlwardt 
behauptete, es habe ihm fern gelegen, der Geſammtheit des 
Beamtenthums einen Makel anzuhängen, er ſei vielfach mißver⸗ 
ſtanden worden. Der Gerichtshof beſchloß die Sache zu vertagen, 
den Polizeikommiſſar Gauch von hier zu vernehmen und ferner 
901 amtliche Auskunft über die Perſönlichkeit Gauchs einzu⸗ 
olen. 

(30 000 Wohnungen) ſtehen in Berlin leer. Im April 
haben 3281 Miethserhöhungen und 6883 Miethsermäßigungen 
ſtattgefunden. 

(Brandunglück). Durch ein in Haſſelfelde am Harz 
am Mittwoch ausgebrochenes Feuer wurden in drei vom Markte 
parallel laufenden Straßen 85 Gebäude eingeäſchert. Bei der 
herrſchenden Trockenheit verbreitete ſich das Feuer mit außer⸗ 
ordentlicher Geſchwindigkeit über die Holzbauten. Auch das Poſt⸗ 
amt brannte nieder. Die telegraphiſchen Verbindungen ſind un⸗ 
terbrochen und nur auf Umwegen konnten die Feuerwehren be⸗ 
nachbarter größerer Orte herbeigerufen werden. Viel Vieh iſt 
in den Flammen umgekommen, Menſchenleben find nicht zu be⸗ 
klagen; es herrſcht große Noth. 

(Mutterliebe bei Thieren). Man ſchreibt der 
„Frankf. Ztg.“ aus Lübeck, 2. Juni: Im Dorfe Pohnsdorf, 
unweit Lübeck, brannten kürzlich mehrere Bauerngehöfte ab. Bei 
dieſem Feuer wurde ein rührender Fall von Mutterliebe in der 
Thierwelt beobachtet: Auf einem der Bauernhäuſer hatte ein 
Storchenpaar ſein Neſt aufgeſchlagen, und in demſelben war auch 
ſchon eine Anzahl Junge, welche indeß das Neſt noch nicht ver⸗ 
laſſen konnten. Das Haus ſtand bereits in Flammen, als die 
Störchin mit großem Gekreiſch ſich ihrem Wohnorte näherte, 
und nachdem ſie mehrmals das Neſt umkreiſt und das jedenfalls 
vergebliche Bemühen, ihre Jungen zu retten, erkannt hatte, ließ 
fih das Thier mit ausgebreiteten Flügeln auf das Neſt nieder 
und kam mit ſeinen Jungen in den Flammen um. Auch der 
Storch, der nicht lange nachher ſein Neſt aufſuchte, verbrannte 
ſich arg die Flügel, wurde indeß von der Brandſtelle vertrieben. 
Heute, nach 14tägiger Trauerzeit, iſt der Storch, nachdem er 
zunächſt einige Tage allein in der Nähe Lübecks gehauſt hatte, 
an der Seite einer neuen Gattin, trotz ſeiner verbrannten Flügel, 
beim eifrigen Neſtbau begriffen. 

(Ein Aufſtand) entſtand, wie der „Piccolo“ meldet, 
in Taranto (ital. Provinz Lecce) infolge des falſchen Gerüchtes, 
daß Matroſen von zwei griechiſchen Kriegsſchiffen ein Mädchen 
geraubt hätten. Wüthende Pöbelhaufen durchzogen die Straßen 
und inſultirten thätlich mehrere griechiſche Offiziere und Matroſen, 
ſowie dort lebende Griechen. Erſt ſpät in der Nacht gelang es, 
nachdem dreißig Verhaftungen vorgenommen worden waren, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. f 

(Die Cholera) nimmt in Südfrankreich zu. In Mont⸗ 
pellier kamen ſeit Mittwoch abend zwei Todesfälle infolge Cho⸗ 
lera vor. In Nimes iſt ein Todesfall infolge choleraartiger Er⸗ 
krankung vorgekommen. Eine choleraartige Epidemie iſt auch in 
Alais aufgetreten, wo die Zahl der Sterbefälle die Durchſchnitts⸗ 
ziffer überſteigt. Die ſpaniſchen Häfen verhängten die Quaran⸗ 
täne gegen Schiffe aus ſüdfranzöſiſchen Häfen. 

(Wegen nächtlicher Ruheſtörung) wurde der 
foztaliftifche Bürgermeiſter von Montlugon (franzöfiſches De⸗ 
partement Allier) durch einen Präfekturbeſchluß von ſeinem Amte 
enthoben. 

(Checkfälſchung.) Bei der ſtädtiſchen Diskontobank zu 
Riga erſchien ein unbekannter Mann und wies einen Check auf 
die deutſche Bank in Berlin über 25000 Rubel zur Zahlung 
vor. Es ſtellte ſich heraus, daß der Check urſprünglich auf 
25 Rubel ausgeſtellt und die Zahl 25 000 gefälſcht war. Die 
Polizei verhaftete den Mann. 

(In einer geheimen Geſellſchaft von Chi⸗ 
neſen) Newyorks wurde beſchloſſen, das Lokal einer anderen 
Geſellſchaft in die Luft zu ſprengen. Die rechtzeitig benachrich⸗ 
tigte Polizei fand bei einer Hausſuchung eine Menge Sprengſtoff 
und einen unterirdiſchen Gang vor, welcher bis zu dem bedrohten 
Lokale reichte. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
— Bei einem Brande in der 43. Straße verbrannten fünf Ein⸗ 
wohner, die im oberen Stockwerk gewohnt und ſich nicht mehr 
rechtzeitig hatten retten können. 

Neueſte Nachrichten. 

Lemberg, 8. Juni. Der Dnieſtr ift gefallen. Bei Halicz 

ſtehen ungefähr 300 Häuſer unter Waſſer. Das Byſtryca⸗ und 
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Solotwinathal mit 8 Ortſchaften, ſowie 9 Dörfer am Dunajec 
find überſchwemmt. 


Telegramme. 

Leipzig, 9. Juni. In dem Hochverrathsprozeß 
gegen die Anarchiſten beantragte der Oberreichsanwalt 
Zuchthausſtrafen von 2 bis zu 8 Jahren. Die Urtheils⸗ 
verkündigung findet heute um 1 Uhr ſtatt. 

Leipzig, 9. Juni. Das Urtheil im Anarchiſten⸗ 
prozeß wurde heute Mittag um 1 Uhr gefällt. Graßer er⸗ 
hielt 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus, Schönberger 8 Jahre 
6 Monate. Beide haben 10 Jahre Ehrverluſt und ſtehen 
unter Polizeiaufſicht. Lanius erhielt ein Jahr, Michael 
Müller 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, Schürmann, Johann 
Müller und Goltz wurden freigeſprochen. 

Cette (Südfrankreich), 9. Juni. Seit geſtern ſind 
hier fünf choleraartige Todesfälle vorgekommen. 

Warſchau, 9. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,35 Meter. Das Waſſer ſteigt noch. 

Warſchau, 9. Juni 3 Uhr 20 Minuten. In Za⸗ 
wichoſt fällt das Waſſer. Die Weichſel hatte geſtern Abend 
eine Höhe von 4,17, heute Mittag von 4,04 Meter. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromstiin Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Juni] 8. Juni 


Tendenz der —— — matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—35 | 216—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—80 | 216—45 
Preußiſche 3 /% Konſolss 86—90 87— 
Preußiſche 3½ % Konſols. ii 100—90 | 100—90 
Preußiſche 4 % Ronfol® . . . 2... 10750 | 107—60 
Polnische Pfandbriefe 8% . 6690 67— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe seh 66—50 | 66-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97—20 97-30 
Diskonto Kommandit Antheile 185—60 | 186—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—85 166 —35 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 5 158—50 | 159— 20 
eptb.⸗Oktober . 162—70 163 — 
loko in Newyork PR a A 71—/ 172-5, 
Ren: od“ u EEE 146— 147— 
unt Juli al op Re va 148—70 | 149—50 
Bluse Rare are 149—50 | 150 50 
eee ee 153— 1153-50 
Rüböl: Juni⸗Juli 49—20 49—20 


Heut eib rtrr . wre ae 
iind RL A Su 
DOWEHTDER Lisa de N — — 


er oft ] 380 88 
70er Juni⸗Jullll . [i 36-901 36—80 
70er Auguſt⸗Sep tb. J 37—801 87-80 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 8. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 56,50 Mk. Gd, nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 9. Juni. 


niedr. [höchfter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

3142 421 
Weizen 100 Kilo] 1500 15 50 N 1 Kilo] — 1.00 
Roggen „ 1300 13 50 Eßbutter. „ 1120| 200 
Seite. 8 13150 | 1400 Eier Schock] 220 — — 
Pk N " 14/00 | 14 500 Krebſe . 400 700 
troh(Richt⸗⸗ „ 450 — — Aale 1 Kilo] 180 2100 
„ 650 — —[[Breſſen . „ 60 — 70 
bſen 1 13000 18 00 Schleie „ 4-801 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1120| 1 40 5 N —801— — 
Weizenmehl. „ 70015 00 Karauſchen „ — 701 — 80 
Roggenmehl. „ 61011 201 Barſche .| „ — 80 | — — 
Brot... AR —— I — 50 Zander „ 1100 | — |— 
Rindfleiſch [Karpfen „ — 1 — — 
Baugleich 1 Kilo IR — — Weich „ 4601 — — 
auchflei 5 — — — Wei e 5 — 1 —— 
albfleiſch 7 — 80 100 Milch 1 Liter — 10 — 13 
Schweinefl. „ 110] 120 Petroleum . | „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1701 —— Spiritus. „ — 1 120 
Schmalz „ 11801 —— „ ddenat.) „ — 1 — 140 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
a. f und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war flott. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 40—50 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 30 
bis 50 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, 
Zwiebeln 18 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro Bnd., Sellerie 30 
bis 60 Pf. pro Knolle, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Spargel 50— 70 Pf. pro 
Pfd., Rettig 5 Pf. pro Stück, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, 
Gurken 40—50 Pf. pro Stück, Stachelbeeren grüne 15 Pfd., pro Liter, 
1 alte 1,00 —1,70 Mk. pro Stück, junge 1,50—1,70 Mk. pro Paar, 

auben 70 Pf. pro Paar, Puten 4,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00 Mk. 
pro Stück, Enten 2,50 —2,70 Mk. pro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 
2. Sonntag nach Trinitatis, den 11. Juni 1893. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowit 
Vorm. 9½ Uhr: a Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für Synodalzwecke. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uor: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Ev. Schule in Podgorz: 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 

Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 12. Juni, nachm. 6 Uhr: 0 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 5 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Montag den 12. Juni. Beginn des Konfirmandenunterrichts. 
Herr Superintendent Rehm. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünseden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Foulards-Seidenstoffe. 


Heute früh 8½ Uhr entſchlief 

ſanft nach langem ſchweren Leiden 

unſer 

Vater 

der Königliche Major a. D. 
und Ritter ꝛc. 


Herr Herrmann Staats 


inniggeliebter Gatte und 


im Alter von 74 Jahren. 
An ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübte Gattin u. Kinder. 

Thorn den 9. Juni 1893. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 12. Juni nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Brombergervor⸗ 
ſtadt 31 aus ſtatt. 


M 
N., 


Nach nur viertägigem Kranken⸗ 
lager wurde uns heute Nachmittag 
6% Uhr unſer einziges Töchterchen 


Mariechen 


im Alter von 2 Jahren 16 Tagen 
durch den unerbittlichen Tod ent⸗ 


riſſen. ; 
ſchmerzliche Nachricht 


Dieſe 
theilen mit 

Thorn den 8. Juni 1893 

Die tiefbetrübten Eltern 
Zaporowiez und Frau. 
8 Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 11. Juni 1893 4 Uhr 
nachmittags vom Diakoniſſenhauſe 
aus ſtatt. 


1 
Verdingung. 
Die Zimmerarbeiten für die Hochbauten 
des Waſſerwerkes ſollen vergeben werden. 
Bedingungen und Angebotformulare ſind 
für 1 Mark beim Stadtbauamte zu haben 
Zeichnungen können im Baubureau des 
Waſſerwerkes in Weißhof eingeſehen werden. 
Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis Mitt⸗ 
woch den 14. d. M. vormittags 10 Uhr 
beim Stadtbauamte einzureichen. 
Thorn den 9. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Förſterhauſes 
in Ollek erforderlichen Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen, mit Ausnahme des für die Zimmer⸗ 
arbeiten erforderlichen Holzes, ſollen am 
Mittwoch den 14. d. Mts. Vormittag 
11 uhr im Stadtbauamt 1 in einem Loſe 
vergeben werden. 

Die Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden im Stadtbau⸗ 
amt I eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von dort be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 8. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Feſtlegung der von Sängerau nach 
Forſthaus Olleck führenden Landſtraße ſollen 
im Laufe dieſes Sommers ca. 380 ebm 
Lehm und 550 ebm Kies angefahren werden 
und ſoll die Anfuhr je in 1 Loſe vergeben 
werden. 

Gefällige Offerten mit Angabe des ge⸗ 
forderten Anfuhrlohns pro 1 ebm Lehm 
und Kies und mit der ausdrücklichen Ver⸗ 
ſicherung, ſich den im Bureau I des Ma⸗ 
giſtrats und bei Förſter Würzburg in 
OlleckausliegendenAnlieferungsbedingungen 
unterwerfen zu wollen, ſind bis zum 12. 
Juni d. J. verſiegelt an den Oberförſter 
Herrn Baehr-Thorn einzureichen, und findet 
die Eröffnung derſelben am 13. Juni d. J. 
12 Uhr vormittags auf dem Oberförfters 
dienſtzimmer im Rathhauſe ſtatt. 

Der Förſter Würzburg zu Olleck wird auf 
Anſuchen die Oertlichkeiten vorweiſen, an 
welchen das Material zu entnehmen und 
wohin daſſelbe anzuliefern iſt. 

Thorn den 31. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1893/94 
erforderliche Petroleum ſoll je nach Bedarf 
in einzelnen Fäſſern frei Gasanſtalt in 
beſter amerikaniſcher Waare geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 

bis 14. Juni cr. vormittags 11 Uhr 
angenommen. 


Der Magiſtrat. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
! tadellos 

n Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


3. und 4. Wahlbezirk. 


Die konſervativen Wähler des 3. und 4. Wahlbezirks werden zu einer 
Beſprechung über die am 15. Juni ſtattfindende Reichstagswahl zu Sonnabend 
den 10. d. M. abends 8 Uhr im Reſtaurant des Herrn Jaworski, 
Katharinenſtraße 3 hierdurch eingeladen. 


Thorn den 8. Juni 1893. 


. 


C. Dombrowski. 


2. U. 5. Wahlbezirk. Schmiede und Stellmaderarbeite 


Die konſervativen Wähler des 2. 
und 5. Wahlbezirks werden zu einer 
Beſprechung über die am 15. Juni 
ſtattfindende Reichstagswahl auf 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 


Montag den 12. er. abends 8 Uhr Hufbefchlagfhmieh. au 


im Nicolaiſchen Lokale 
hierdurch eingeladen. 
Thorn den 9. Juni 1893. 


M. Lange. 


6000 Mark 


Kindergelder à 5% zu vergeben durch 
Ernst Rotter, Gerſtenſtr. 8. 


Deutsche Hypothekenbank 


(Aktien- Gesellschaft) in Berlin 


gewährt erststellige Darlehne, mit oder ohne Tilgung, auf städtischen und ländlichen 


Grundbesitz unter günstigen Bedingungen, 


V. 


Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


Chrzanowski-Thorn, 


Tuchmacherstrasse 2. 


G. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 


Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung erteilter Aufträge in Kürzester Frist, 


ANDSCHUN- WÄR 


N 


Die Loſe hokographiſches Atelier 


zur 1. Klaſſe 189. Lotterie bleiben 
den bisherigen Spielern nur bis zum 
12. d. abends 6 Uhr reſervirt. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


schirme 
Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Grosse Geldlotterie. 

Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An⸗ 
theilloſe à 10 Pf. 

St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detail. 


Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 

Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
eipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


E Firmen-Schilder 2 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 

Roccocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
2 


€ b befindlich 
Eine im beiten Gange beindide 
Galtwirthlichaft 


mit Materialwaarenhandlung und circa 4 
Morgen Land, in einem großen Dorfe der 
Stadtniederung, iſt krantheitshalber von 
ſofort billig zu verkaufen. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


H. Kelchs 
Dampf. 
Waſch⸗ 

Naſchinen, 

ſehr praktiſch, 

ſind käuflich 


ſowie leihweife 
zu haben bei 


Boldt 


Neuft. Markt 
Nr. 20. 


Eisschranke 


zu Babeitpreiien 

Ph. Elkan Nachtlg. 

amm: 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
* ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Koakeimer ſtets vorräthig. ng 


änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
0 des Betrages. ür klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Moder. 
DE Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 
Möbl. Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 23, II. 


Sonntag, den Il. d. Mts., Nachm. 3%½ Uhr 


aufLissomitzer Chaussee amLissomitzerExerzierplatz: 


Erstes grosses 


Radwettfahren. 


saw 


. Erstfahren für Niederräder 2000 Meter. 
. Erstfahren für Hochräder 2000 Meter. 
. Niederrad-Hauptfahren 
. Hochrad-Hauptfahren 

. Zweirad-Vorgabefahren 


4000 Meter. 
4000 Meter. 
3000 Meter. 


Während des Rennens: 


CONCERT 


der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Billets 


der Kasse auf dem Rennplatz 


für Sitzplätze im Vorverkauf in Pünchera’s Conditorei, Glückmann 
Kaliski's Cigarrenladen (Artushof) und bei H. Tornow à 75 Pfg, an 
a 1 Mk., Stehplatz 25 Pfg. 


Fahrgelegenheit durch Omnibusse und Leiter wagen vom 


Culmer Thor aus. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigft an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Hüſtenbondons 


zu haben bei 
Carl Dylewiez, Junkerſtr. 1. 


Engliſche Halbblut Stute, 


dunkelbraun, 7jährig, 6“, 1 Jahr 
als Adjutantenpferd gegangen, 
Brombergerſtraße Nr. 27 zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Gerſtenſtraße Nr. 12 zu ver⸗ 
Huus kaufen. Zu erfragen daſelbſt. 


Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surglager 
aufmerkſam zu machen. 

Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Der Lagerraum Ar. 9 


im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn ift vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Wer hat die Güte und weiſt einer gepr. 

Kindergärtnerin 1. Kl. und kon⸗ 
zeſſionirten Erzieherin Stellung nach Polen 
an. Muſikaliſch. Off. bitte Frl. Hohmann, 
Nenn Roſochen bei Oſtrowitt, Kreis 
bau, zu richten. 


Zwei tüchtige Schueidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung, ebenſo können 
Lehrlinge eintreten bei 

J. Lowandowski, Schneidermeiſter, 

Culmſee. 


Erſte Putzarbeiterinnen 
verlangen bei dauernder Stellung von ſofort 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 
in tüchtiger 


Hausknecht 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Gin Aquarium fe wn und 


Fontaine billig zu ver⸗ 
kaufen Coppernikusſtr. 31. 
Semmerwohnung v. 1—2 Zim., m. a. o. 
Beköſt., in Otloczynek, unmittelbar 
an der Grenze neben dem Bahnkörper, zu 
vermiethen. C. Thiel, Gaſtwirth. 

7 von mindeſtens 6—7 
Eine Wohunng Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stall für 2 Pferde nebſt Futter⸗ 
raum, in der Stadt oder in nächſter Nähe 
derſelben zum 1. Juli geſucht. Zu erfragen 
im Hotel „Schwarzer Adler“ hier. 


Die Wohnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Breiteftr. 46 
find ſofort zu vermiethen. G. Soppart. 

om 1. Okt. d. v. Fr. Wallis innegehabte 

gr. Wohnung zu verm. Schlesinger. 


2 Mittelwohnungen, 


E 500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
g. m. Z. u. K. bill. z. verm. Vacheſtr. 14, 2 Tr. 
3Zimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. 
ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2, 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, befteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


Pe 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zurnunterricht 


für verheiratete Damen Montag 
und Donnerflag von 5—6 Uhr; für 
junge Mädchen Mittwoch und Zonn⸗ 
abend von 5—6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Café“. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend 


Tan zkränz chen. 


Eintritt frei. 
Paul Schulz. 


5 iermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Volksanwalls⸗Burean 


verbunden mit einer Fenſka der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr, 

S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


0 000 u. 5000 Mk. à 50% 
ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18 J. 


Kudu⸗ und Gemsbockhörner 
preiswerth zu verkaufen. 
E. Jordan, Steinau bei Tauer. 
2 Jahre in ſüdweſtafrikaniſchen Kolonien. 


Billigste, 
darum 
verwenden 


Ein möbl. Zim. m. Penſion Mellinſtr. 58. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 

immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 

tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Gefunden 


ein neues ſeidenes Herren-Halstuch. 
Abzuholen Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 


Täglicher Kalender. 


1893. 


8 


Fr 
Ka Sonnabend 


